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19. Jahrhundert 20. Jahrhundert 21. Jahrhundert

Beginn des 
Siegeszuges der 

Statistik
Der in Europa um die Wende 
vom 18. zum 19. Jahrhundert 
einsetzende Siegeszug der 
Statistik in den staatlichen 

Bürokratien erfasst auch die 
schweizerische Justiz.

Statistik als Abbild 
der Wirklichkeit

Die Statistik wird als Abbild, 
eine Art Zweitfassung der 

juristischen Realität 
verstanden und daher als 
legitime Darstellungsform 

akzeptiert. 

Statistik als selektive 
Konstruktionsleistung
Die Statistik wird als selektive 

Konstruktionsleistung 
erachtet. Die im Justizfeld 
tätigen Akteurinnen und 

Akteure betonen die 
begrenzte Möglichkeit der 

quantitativen Erfassung von 
rechtlicher Rationalität. Der 

Aussagewert der Statistik wird 
also stark relativiert. 

Renaissance der 
Statistik

Die Statistik gewinnt im 
Gerichtswesen wiederum an 
Bedeutung. Grund dafür sind 
Reformen der Justiz im Sinne 
des New Public Management 
– einem Steuerungsmodell, 

das sich an quantitativen 
Zielgrössen orientiert.

Untersuchungsrahmen

Ergebnisse

Entwicklung der statistischen Wissensproduktion in der schweizerischen Justiz

Auswirkungen der statistischen Wissensproduktion auf die schweizerische Justiz
• Die juristischen Wissensbestände wurden anschlussfähig für andere, auch ausserhalb der Justiz liegende Vorkommnisse, die ebenfalls numerisch 

ausgedrückt wurden. Dadurch konnten heterogene Sachverhalte in einen Vergleichszusammenhang gebracht werden, was die Ermittlung von 
Korrelationen und Kausalzusammenhängen förderte.

• Statistiken dienten als Führungs-, Vergleichs-, Kontroll- oder Disziplinierungsinstrument und das Gerichtswesen wurde möglichen 
Interventionsstrategien zugänglich gemacht. Zahlen durchdrangen also den Prozess der Steuerung und Gestaltung der Justiz. Dies führte 
tendenziell zu einer Verdrängung von nicht quantifizierbaren Sachverhalten.

• Die Quantifizierung des Gerichtswesens bedeutete, dass es in die ökonomische Grammatik übersetzt wurde, was eine ökonomische Sichtweise 
begünstigte.

Forschungsleitende Fragen 
Welche Art von Wissen produzierten die 

Rechenschaftsberichte? Was machten sie sichtbar, was 
nicht? Wie wurde das gewonnene Wissen eingesetzt 

und inwiefern beeinflusste dies die Justiz? Welche 
Probleme, Konfliktfelder oder Deutungskämpfe zeichnen 
sich ab? Gibt es Unterschiede zwischen den einzelnen 
Kantonen? Sind Veränderungen im Verlaufe der Zeit 

erkennbar?

Methode
Diskursanalyse 
Foucault’scher 

Prägung

Quellen
Rechenschaftsberichte 

der obersten 
kantonalen Gerichte 

seit dem 19. 
Jahrhundert


	Foliennummer 1

